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Warum hat sich die ETH für den Einsatz von Mende-

ley Institutional Edition entschieden?

� HIRSCHMANN � Die ETH-Bibliothek kann sich durch die-

ses zusätzliche Angebot verstärkt als kompetente An-

sprechpartnerin zum Thema elektronische Literatur-

verwaltung positionieren. Die effiziente Verwaltung

und Bearbeitung von Literatursammlungen mithilfe ei-

nes Literaturverwaltungsprogramms ist aus dem Ar-

beitsprozess vieler Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler nicht mehr wegzudenken. Wir haben an der

ETH-Bibliothek mit einem gut besuchten Programm

an Schulungen zu Literaturmanagementsoftware wie

EndNote und Citavi bereits ein umfangreiches Ange-

bot zum Thema Literaturverwaltung aufgebaut. Mit

der Mendeley Institutional Edition (MIE) und einer

neuen Schulung zu Mendeley, die das Kursprogramm

der ETH-Bibliothek seit dem Wintersemester 2013 er-

gänzt, haben wir diesen Dienstleistungsbereich wei-

ter ausgebaut.

Und was bringt das jetzt?

� HIRSCHMANN � Mendeley-Nutzende aus der ETH Zürich

erhalten Support bei Anwendungsfragen sowie Unter-

stützung beim Erlernen des Umgangs mit dem Soft-

waresystem – und sie profitieren durch die Bereit-

stellung der Institutional Edition über die Bibliothek

von erweiterten Funktionalitäten der Software, zum

Beispiel: mehr Speicherplatz für PDF-Dokumente,

die Möglichkeit zur Bildung größerer Gruppen, auto-

matische Literaturempfehlungen und die direkte Ver-

linkung zu den elektronischen Ressourcen der ETH-

Bibliothek via SFX.

Uns als Bibliothekarinnen und Bibliothekare bietet

MIE die Möglichkeit, einen Einblick in das Nutzungs-

verhalten der ETH-Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler sowie Studierenden in den neuen Acade-

mic Social Networks zu erhalten und somit aktuelle

Entwicklungen und Innovationen in diesem Bereich

schneller zu erkennen.

Allen Angehörigen der ETH Zürich bietet Mendeley

neben den klassischen Literaturverwaltungsfunk-

tionen auch umfangreiche Optionen zur gemein-

schaftlichen Bearbeitung von Literatursammlungen

in Teams und Gruppen sowie die Möglichkeit, sich

mit Fachkollegen zu vernetzen und auszutauschen

– diese akademisch-soziale Komponente möchte

die ETH-Bibliothek mit ihrem Angebot fördern und

unterstützen.

Bereits vor der Einführung der Institutional Edition

war Mendeley mit über 1000 Nutzenden an der ETH

Zürich eines der beliebtesten Literaturverwaltungs-

programme – auf diesen Trend hat die ETH-Bibliothek

frühzeitig reagiert und ihr Dienstleistungsangebot mit

der Einführung von MIE entsprechend erweitert.

Was bringt die Mendeley Institutional Edition
der ETH Zürich?

Die Basisversion ist kostenlos. Höherwertige Funktionen und Speicherkapazität
können zugekauft werden. Wozu dann also noch Geld ausgeben für eine
„Mendeley Institutional Edition (MIE)“, wie sie SWETS in Kooperation mit
Mendeley anbietet? Barbara Hirschmann von der ETH-Bibliothek in Zürich gibt
Antworten aus der Praxis.

Barbara Hirschmann, wis-

senschaftliche Bibliothekarin 

mit Studium in Kultur- und 

Sozialanthropologie arbeitet 

an der ETH Zürich in der 

Fachstelle E-Publishing der 

ETH-Bibliothek. Sie ist dort 

u.a. zuständig für die Einfüh-

rung und das campusweite 

Angebot der Mendeley Insti-

tutional Edition.
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Was war bei der Auftragsbesprechung wichtig?

� HIRSCHMANN � Wir haben uns im Vorfeld der Einfüh-

rung von MIE intensiv mit dem Programm ausein-

ander gesetzt, um die Möglichkeiten, Potentiale und

Risiken vor Vertragsabschluss zu kennen. Uns war

wichtig, die rechtlichen Rahmenbedingungen sowohl

für die Bibliothek als auch für die Endnutzer abzuklä-

ren. Zudem haben wir versucht, uns ein Bild davon

zu machen, wie intensiv Mendeley bereits an der ETH

Zürich verwendet wird. Der Anbieter SWETS hat die

bibliotheksinterne Einführung durch das Angebot von

Webinaren und Informationsveranstaltungen vor Ort

unterstützt.

Gab es bei der Installation Probleme? Wenn ja, wo

sind die Knackpunkte?

� HIRSCHMANN � Die Mendeley Institutional Edition

ist für Admin-User aus der Bibliothek eine web-

basierte Anwendung. Jedoch macht ein Angebot

wie MIE nur dann Sinn, wenn auch die Installation

der Mendeley-Desktopsoftware für Endnutzer von

Seiten der zuständigen IT-Dienstleister universi-

tätsweit unterstützt wird. Wenn, wie an der ETH

Zürich, Software über ein zentrales Client-Deploy-

ment-System verteilt und gewartet wird, ist eine

frühzeitige Abstimmung mit den entsprechenden

Ansprechpartnern – oft werden diese bei den In-

formatikdiensten der Hochschule angesiedelt sein

– sinnvoll und notwendig.

Die Einrichtung der Mendeley Institutional Group für

die ETH Zürich (ETH Zürich Institutional Group) selbst

verlief problemlos. Die Herausforderung hierbei liegt

weniger im technischen Bereich als in einer gut um-

setzbaren Marketingstrategie zur Bekanntmachung

des neuen Angebots.

Welche Erfahrungen machen Sie jetzt bei der Einfüh-

rung? Gibt es Probleme? Wenn ja, wo? Wie nehmen

die Nutzer das System an? Verstehen diese, was ih-

nen da angeboten wird?

� HIRSCHMANN � Zunächst ist das Angebot der Mendeley

Institutional Edition natürlich für diejenigen Anwen-

der aus der ETH Zürich von Interesse, die Mendeley

bereits seit längerem in der Basis- oder Premiumver-

sion nutzen und die Software somit kennen. Sie er-

halten über einen einfachen Weg, nämlich den Beitritt

zur „ETH Zürich Institutional Group“ auf Mendeley die

Möglichkeit, kostenlos von erweiterten Funktionen

der Software zu profitieren. Diese Zielgruppe benö-

tigt meist keinen zusätzlichen Support, da sie mit den

Funktionen von Mendeley bereits vertraut ist. Zudem

konnten wir diese Anwender direkt via Mendeley über

unser neues Angebot informieren, sodass sie zeitnah

nach der Einführung von MIE unserer Institutional

Group beitreten konnten.

Für Neueinsteiger, die sich zum ersten Mal mit Lite-

raturverwaltungssoftware beschäftigen, oder auch

Umsteiger, die bisher ein anderes Programm nutzten,

sehen wir es hingegen als sinnvoll an, begleitend zur

Einführung der Mendeley Institutional Edition auch

ein entsprechendes Schulungsangebot zu etablieren,

das in der Regel von Fachreferentinnen und Fachre-

ferenten durchgeführt wird. Die Schulung zur Einfüh-

rung in Mendeley, die wir seit letztem Wintersemester

Die Bibliothek der 

Eidgenössischen Tech-

nischen Hochschule 

(ETH) in Zürich ist die 

größte wissenschaft-

liche Bibliothek der 

Schweiz und eine der 

führenden technisch-

naturwissenschaft-

lichen Bibliotheken in 

Europa. Sie ist bekannt 

für ihre Bereitschaft, 

innovative Bibliotheks-

technik frühzeitig ein-

zuführen und im Praxis-

betrieb zu erproben. 
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Die Mendeley Institutional Edition – powered by Swets
Bibliothekarischer Service für Mendeley-Nutzer und Informationsgewinnung für die Bibliotheksarbeit

Mit der Mendeley Institutional Edition (MIE) können Bibliotheken

im akademischen Literaturverwaltungs- und Kommunikations-

netzwerk Mendeley bibliothekarische Dienstleistungen bereitstel-

len und gleichzeitig wertvolle Informationen für ihre eigene Arbeit

gewinnen. Swets bietet die funktionsreiche Edition Bibliotheken

und Institutionen als erweiterndes Zusatzprogramm zur Basis-

und Premium-Version von Mendeley an. Einige der wichtigsten

Funktionen werden hier vorgestellt. Ausführliche Informationen

zur MIE1 sind im Web veröffentlicht.

Das Softwaresystem gibt der Bibliothek die Möglichkeit, eine ei-

gene Präsenz in Mendeley aufzubauen. Die öffentliche Profilseite

macht Forschungstätigkeiten, Schwerpunkte und Einfluss der In-

stitution in dem Maße transparent, in dem man sie bekanntgeben

möchte. Die neuesten Publikationen der Wissenschaftlerinnen

und Wissenschaftler der eigenen Einrichtung können präsentiert,

die Publikationen unmittelbar zum Abruf bereitgestellt und die

(öffentlichen) Gruppen, in denen sie sich engagieren, hervorge-

hoben werden.

Verwaltet wird die Profilseite der Bibliothek über ein Dashboard.

Damit betraute Bibliotheksmitarbeiterinnen und -mitarbeiter sehen

dort zum Beispiel, wie die Wissenschaftler zusammenarbeiten,

welche Gruppen am beliebtesten sind, welche Forschungsthemen

innerhalb der Organisation gerade im Trend liegen und welche Be-

lange bei ihren Kunden zu welcher Zeit an erster Stelle stehen.

Die Bibliothek kann eine eigene Gruppe in Mendeley erstellen und

Institutionsangehörige, die das Softwaresystem nutzen, darin auf-

nehmen. Sobald ein Wissenschaftler der Gruppe angehört, kön-

nen Bibliotheksmitarbeiter in dessen persönlicher Mendeley-Bib-

liothek die dort gespeicherten Titellisten einsehen. Viel Zeit und

Arbeitsaufwand lässt sich einsparen, wenn die Bibliothek den

Zitierstil der Institution in Mendeley bereitstellt, wo er dann von

allen Mitgliedern der Einrichtung per Klick benutzt werden kann.

1 http://www.swets.com/mendeley-institutional-edition

Durch die Titellisten der Gruppenmitglieder gewinnt die Biblio-

thek Einblick in die Fachliteratur, die diese für ihre Arbeit nutzen.

Außerdem sind die Artikel und Bücher, die der jeweilige Nutzer

in letzter Zeit verfasst und veröffentlicht hat, in Mendeley fast

immer vollständig aufgelistet. Über eine Berichtsfunktion lässt

sich feststellen, welcher Leserkreis die Publikationen der Insti-

tutsangehörigen auf der Mendeley-Plattform aufgerufen hat. Bib-

liotheken, die Symplectic15 als Hauptarchiv verwenden, können

Publikationen der Institutionsangehörigen direkt von Mendeley in

Symplectic übertragen.

Eine weitere der vielfältigen Funktionen, die hier natürlich nicht

alle aufgeführt werden können, ist die Möglichkeit, A-Z-Listen in

Mendeley hochzuladen, sie mit den Listen der Wissenschaftler

und danach mit dem lizensierten Bibliotheksbestand abgleichen

zu können. Dieser interne Überblick zeigt den Bibliotheksmitar-

beiterinnen und -mitarbeitern, welche Fachthemen die Wissen-

schaftler und Studierenden bearbeiten. Einkaufentscheidungen

auf Basis von Nutzungsverhalten und Trends werden möglich.

Zu guter Letzt sei noch erwähnt, dass Dozenten mit Hilfe der MIE

Leselisten als Kurspakete zusammenstellen können. Studierende

haben dann von einem einzigen Ort aus alle kursspezifischen In-

halte zur Verfügung und können über das gemeinschaftliche Men-

deley-System problemlos von den Kerninhalten zur weitläufigeren

Lektüre navigieren.

anbieten, wird sehr gut angenommen und dient uns

auch als Möglichkeit, das Angebot der Institutional

Edition bekannter zu machen.

Die größte Herausforderung für die kommende Zeit

sehen wir darin, auch neue Studierende und Mitarbei-

tende kontinuierlich auf MIE aufmerksam zu machen.

Zudem würden wir uns wünschen, dass wir die Insti-

tutional Group der ETH Zürich auch aktiv als sozialen

Kommunikationskanal nutzen könnten: So, wie es in

anderen öffentlichen Gruppen auf Mendeley möglich

ist, Beiträge zu verfassen und Themen zu diskutieren,

könnte dann auch unsere Mendeley-Gruppe ein Platz

des Austausches zwischen der Bibliothek – beispiels-

weise unserer Fachreferenten – und ihren Kunden

werden.

Frau Hirschmann, wir danken Ihnen für diese interes-

santen Informationen, wie die akademischen Kreise

der ETH Zürich heute mit wissenschaftlicher Litera-

tur umgehen.


